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oder ciner cinmaligen Hin- und
Herbewegung des  Cylinders  be-
schreibt der Kurbelzapfen des Rades
cinen Kreis. Von dieser Kreis-
bewegung fillt cin Weg von 217°
auf das Drehen des Cylinders, wie
aus den Fig. 5—7 ersichtlich ist,
dic ibrigen 143° Dbetreffen das
Fixicren desselben. Das Zeitver-
hiltnis vom Fixieren zum Drechen
des Cylinders verhilt sich demnach
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wie 143:217.
Eine Vorrichtung zum Schutze
der Dessinkarten zeigt Fig. 4.

Eine Rahme x ist rechts und links

durch Stifte y in, am Nadelbrett

befindlichen Lagern gefihrt. Die

in die Lager cingesetzten Federn

stossen die Stifte y, mithin auch

die Rahme vom Nadelbrett ab.

Hinter den Stiften ist durch ein
Splint eine Hemmung angebracht,
wodurch die Rahme nicht zu weit
vorspringen kann. Beim Vorgehen
dringt der Cylinder dic Rahme
an das Nadelbrett; bewegt er sich

zuriick, so folgt ihm die Rahme

bis vor die Spitzen der Nadeln,
so dass die Karten wihrend der
Wendung des Cylinders mit den

Nadeln nicht mehr in Berithrung
kommen konnen. Hierdurch wird
das Anhiingen und Beschiidigen der

Karten verhiitet. E. O.

Schiitzenfidnger
fiir mechanische Webstiihle.

(Mit einer Zeichnung.)

Schon seit vielen Jahren beschif-
tigt man sich iberall, wo sich me-
chanische Webereien befinden, mit
dem Erfinden und der Erstellung
von Apparaten, um den, an me-
chanischen Webstithlen beschiftig-
ten Arbeitern einen Schutz gegen

das, leider sehr gefihrliche Heraus-
fliegen des Webschiitzen (Schiffchens)
zu bieten. Die vielen Priamien, die fir solche Vor-
richtungen festgesetzt wurden, gaben Veranlassung zu
zahllosen Constructionen.  Manche Schitzenfinger sind
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beweglich, andere fest angeordnet und arbeiten mei-
stens ganz verschiedenartig. Sie bieten desshalb auch
nicht immer alle Vortheile, wie dies von einer guten
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und brauchbaren Schutzvorrichtung verlangt wird.
Wenn' es die Construction des Webstuhles zuldsst, so
sind fiir einen solchen Schiitzenfinger folgende Gesichts-
punkte zu beriicksichtigen :

1. Bequemes Montiren am Ladendeckel,

2. Kein Hinderniss fir den Arbeiter wihrend des

Fideneinzichens,
3. Einfache Construction mit moglichst geringen
beweglichen Theilen, und

4. Billigkeit.

Patentinhaber eines solchen Schiutzenfingers ist
Dircctor Joh. Kaegi in Miilhausen i./E., Schweiz -Patent
Nr. 13,113 und Deutsch.-Patent (Gebrauchsmuster)
Nr. 74,338.

Einc Ausfithrungsform betreffenden Apparates ver-
anschaulichen nebenstehende Figuren. Fig. 1 zeigt den
Schittzenfinger, sowie sdmmtliche benachbarte Theile
des Webstuhles in der Vorderansicht; die Vorder-
ansicht, Iig. 2 und die Seitenansicht, Fig. 3, stellen
ihn in aufgeklapptem Zustande dar; Fig. 4 ist die
Vorderansicht ecines Doppelschiitzenfingers fiir ganz
breite Webstithle; Fig. 5 veranschaulicht den Laden-
deckel mit dem heruntergelassenen Schiitzenfanger in
der Seitenansicht. — Die Ladenarme sind mit a, der
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Ladendeckel ist mit b, das Blatt mit ¢ und die Lade
mit d bezeichnet.

Am Ladendeckel b sind die drei Schiitzenfinger-
halter ¢, ¢! und c? mittelst Schrauben befestigt. Diese
Halter tragen die, mit den drehbaren Armen g, g! und
g* versehene Rundstange f. Die Arme g sind durch
die Stange h mit einander verbunden. Diese liegt vor
der Schutzenbahn und verhindert das Herausfliegen
des Schittzen. Sie lisst sich, wenn nothwendig, mit
Leichtigkeit aufklappen und nimmt dann die, in den
Fig. 2 und 3 gezeichnete Stellung cin.  Hierbei steht
kein Halter iber das Blatt ¢ hinaus, was fir das
Blatt hinderlich sein konnte. IFinr ganz breite Web-
stithle (wie die Anordnung, Fig. 4, zeigt) werden auf
der Stange f, bei dem mittleren Halter ¢!, zwei Arme,
g!, g3 angebracht. Der eine Arm, g3 ist mit dem
dussersten Arm g? rechts und der andere g' mit dem
dussersten Arm g links verbunden. Auf diese Weise
entstehen zwei Schiitzenfinger, von welchen jeder un-
abhéingig vom andern in die Hohe geklappt werden kann.

Solche Schiitzenfinger sollen bereits an cinigen
hundert Stithlen zur. besten Zufriedenheit functioniren,
und wiinscht Herr Direktor Kaegi seine Patente zu

Neuer Regulator fiir Bandwebstiihle.
(Mit einer Zeichnung.)

An den Regulatoren fiir Bandwebstithle waren
bis anhin Schaltrader (Sperrridder) gebrduchlich, auf
welche Schalt- bezw. Stossfallen wirkten. Die schnelle
Abniitzung derselben veranlasste einen fithlbaren Uebel
stand, ndmlich Unsicherheit in Bezug auf die Schuss-
zahl. Die Schaltrider mussten wiederholt abgedreht,
neu gezahnt oder ersetzt und die Schaltfallen geschirft
werden, was mit Mithe und Kosten verbunden war.

Um diese Méngel zu beseitigen, hat Herr Kutruft
(Kutruff & Frefel, Bandstuhlfabrikanten, Basel) ein
zahnloses Schalt- und Sperrrad mit Friction konstruirt,
welches allen Anforderungen in Bezug auf Genauigkeit
und Soliditit entsprechen soll. Dasselbe arbeitet ganz
genau und ist nach Jahre langem, téglichem Gebrauch
keiner Reparatur unterworfen. Die Gleitflichen der
Friction arbeiten in trockenem wie auch im gedlten
Zustande gleich sicher; es ist also nicmals cine Ver-
sagung des Zug- oder Sperrhebels moglich.

Nebenstehende Zeichnung veranschaulicht diesen
Apparat, der an jedem Regulator angebracht werden
kann. Das Kuppelungsrad A versetzt das Ridderwerk

verkaufen. E. O.
des Regulators durch cinen, vom Stuhle aus zum

Hin- und Hersehwingen gebrachten Hebel B inter-




	Schützenfänger für mechanische Webstühle

